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Hammonia-Marko Natangia
feierte ihr 130. Stiftungsfest
Gedenken an die Königsberger und Hamburger Wurzeln

Containerschiffe, Kaffeebörse und Kommers

Abwehr ausländischer Konkurrenz 
gründeten 1885 Hamburger Kaufleu-
te, zu dessen Kreis auch ein rühriges 
Mitglied aus der Familie Riege gehörte, 
einen ›Verein der am Caffeehandel 
beteiligten Firmen‹. Sie eröffneten im 
Jahre 1888 eine Warenbörse für den 
Kaffee-Terminhandel am Sandtor-
kai / Pickhuben 1. Nach einem Bericht 
von 1904 war Hamburg damals der 
bedeutendste Kaffeemarkt der Alten 
Welt. Zwischen den Weltkriegen kam 
der Terminhandel völlig zum Erliegen 
und wurde erst 1956 wieder eröffnet. 
Aufgrund der weltwirtschaftlichen 
Veränderungen auf den Rohstoffmärk-
ten besteht sie heute nur noch formal.

Den Festvortrag hielt Bundesbru-
der WP Steuerberater Dipl.-Kaufmann 
Hashagen, Managing Partner KPMG 
Frankfurt / M. Das Thema lautete  Her-
ausforderungen der Finanzmarktkrise für 
eine globalisierte Wirtschaft. Dabei wies 
er darauf hin, daß in den letzten drei-
ßig Jahren immer wieder begrenzte 
Finanzkrisen auftraten, zu deren Be-
hebung jedoch die bestehende Ka-
pitalmarktverfassung unverändert 
blieb. Aber bereits Mitte der 1980er 
Jahre erkannten die nationalen Ban-
kenaufsichtsbehörden, daß in einer 
zunehmend grenzüberschreitend 
nach internationalen Rechtsregeln 
funktionierenden Finanzwirtschaft 
auch international geltende Spiel-
regeln geschaffen werden müßten. 
Hierüber gab es langjährige Debatten, 
bis schließlich auch die USA, unter 
dem Eindruck der sich abzeichnen-
den gegenwärtigen Krise, einlenkte  2. 
Gleiches gilt für die Vereinheitlichung 
einer angemessenen Banken-Kapital-
ausstattung und der Methoden zur 
Risikomessung 3. Daß sich die USA bis 
zuletzt auch hier vehement gesperrt 
haben, mag mit an ihrer zersplitterten 

Um die gewonnenen Eindrücke 
abzurunden, folgte eine sachkundige 
Führung durch das Internationale Ma-
ritime Museum (IMMH), hervorgegan-
gen aus der Sammlung vom Ex-Chef 
des Springer-Verlags, Prof. Peter Tamm, 
am alten Sandtorhafen gelegen. Die 
Schlüsselrolle der Seefahrt in der glo-
balisierten Welt wurde noch einmal 
anschaulich aus einer ganz anderen 
Sicht demonstriert.

Zur Einstimmung begann das Stif-
tungsfest am 12.2.2009 ganz hansea-
tisch-maritim mit einer abendlichen 
Barkassenrundfahrt. Das Organisa-
tionsteam und weitere engagierte 
Bundesbrüder hatten es sich nicht 
nehmen lassen, die Teilnehmer hierzu 
einzuladen, gekrönt mit einem Kalten 
Buffet und freien Getränken an Bord. 
Sehr bald herrschte eine ausgespro-
chen lockere Stimmung – so bot die 
Tour die perfekte Gelegenheit zu aus-
führlichen Gesprächen. Auch drau-
ßen gab es an den vorbei gleitenden 
Piers trotz der vorgerückten Tageszeit 
viel zu beobachten. Besonders leb-
haft ging es in den Hafenbecken zu, 
in denen die hochhaushohen Con-
tainerschiffe lagen. Strahler beleuch-
teten das Geschehen, unermüdlich 
bewegten sich die riesigen Container-
Brücken und Container-Transporter 
flitzten durch die Lagerflächen. – Die-
ser gelungene Auftakt fand für die 
Unermüdlichen einen fröhlichen 
Ausklang auf unserem Verbindungs-
haus in der Feldbrunnenstraße.

Am Freitag startete ein Bus um die 
Mittagszeit zu einer Rundfahrt Neu-
bauprojekte und zukünftige Entwicklun-
gen im Hafengebiet. Vorbei ging es an 
ausgedehnten Industrieflächen, un-
überschaubaren Verkehrsanlagen und 
– besonders eindrucksvoll – riesigen 
Container-Lagerflächen. Der Ham-
burger Hafen ist nach Rotterdam der 
zweitgrößte Hafen Europas. Von hier 
aus werden die Warenströme in die 
skandinavischen Länder gelenkt und 
bis nach Ost- und Südosteuropa. An-
dererseits betrifft etwa die Hälfte des 
umgeschlagenen Güterverkehrs den 
Asienhandel. 2007 wurden insgesamt 
über 12.000 ankommende Schiffe 
gezählt, wobei Containerschiffe mit 
etwa 60  % an der Spitze lagen.
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Der abendliche feierliche Kom-
mers fand in den Räumen der denk-
malgeschützten Hamburger Kaffee-
börse in der alten historischen Spei-
cherstadt am Sandtorkai / Pickhuben 
statt. Es chargierten neben unserem 
Bund unsere liebbefreundeten L. Got-
tinga Göttingen, Spandovia Berlin 
und Zaringia Heidelberg sowie die 
verehrliche L. Mecklenburgia Ham-
burg. Musikalisch wurde die Corona 
vortrefflich durch den Abend geleitet 
durch das bundeseigene Blasorche-
ster, verstärkt durch ein Akkordeon, 
bestehend aus fünf Bundesbrüdern. 

Zum Kommersbeginn gab Bun-
desbruder Dipl.-Kaufmann Bernhard 
einen kompetenten Überblick über 
die Geschichte der Hamburger Kaffee-
börse. Sein Schwiegervater Kurt Riege 
– unser 1963 verstorbener Bundesbru-
der – war ein direkter Nachfahr von 
einem der Kaffeebörsen-Gründer. In 
Hamburg wurde der Kaffee seit Mitte 
des 17. Jahrhunderts gehandelt. Zur 
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Bankenaufsicht gelegen haben. Die 
Obama-Administration ist gegenwär-
tig bestrebt, für eine Konzentrierung 
der Finanzmarktaufsicht zu sorgen.

Weiterer Auslöser der gegenwärti-
gen Finanzmarktkrise ist die Entwick-
lung des Spar- und Konsumverhaltens 
in den USA. Die Ursprünge sind in den 
Zeiten des  New Deal (1938) zu suchen 
und wurden bis in die Bush-Junior-Ära 
forciert. Unter günstigen Marktbedin-
gungen entwickelte sich dadurch ein 
steigendes Preisniveau für private Im-
mobilien. Politisch gewollt war eben-
falls, daß bei den steigenden Preisen 
neue Beleihungsspielräume für die 
finanzierten Immobilien entstanden. 
Auch aus steuerlicher Sicht bewährte 
sich der kreditfinanzierte Immobesitz. 
Volkswirtschaftlich gesehen schlägt 
sich dieses Marktverhalten in einer 
negativen Sparquote nieder, bei gleich-
zeitigem erhöhten Kapitalbedarf zur 
Refinanzierung. Amerikanische Ban-
ken erfanden einen neuen Typus von 
Finanzierungsinstrumenten 4, denen 
nicht hinreichend besicherte Immo-
bilienkredite zugrunde lagen. So reiste 
dann das Risikokapital unbehelligt 
rund um den Globus.

Problematisch wurde die Situation, 
als in den USA der Immobilienmarkt 
vom unteren Ende her zusammen-
brach5. In krasser Fehleinschätzung 
der Bedeutung für den internationa-
len Kreditmarkt ließen es FED und 
SEC 6 zu, daß Lehmann-Brothers In-
solvenz anmelden mußte, was eine 
weltweite Vertrauenskrise auslöste. 
Dazu kam ein rückläufiges Konsum-
verhalten. Alle Fakten zusammenge-
nommen wirkten sich fatal auf den 
internationalen Finanzhandel und 
die überwiegend kreditfinanzierten 
Immobilienmärkte aus. Die Banken 
konnten in dieser Lage ihre Funktion 
nur mit staatlicher Stützung wahrneh-
men. Und vor diesem Hintergrund 
versucht gegenwärtig jeder partiku-
lare Wirtschaftsraum mit eigenen 
Rettungs- und Stützungsaktionen die 
gegenwärtige Finanzkrise zu meistern!

Deutschland ist stark in die Welt-
wirtschaft eingebunden 7, in der gegen-
wärtigen Finanzkrise mit erheblichen 
negativen Rückwirkungen verbunden. 
Hamburg ist von dieser Entwicklung in-
tensiv betroffen, hängen doch wesent-
liche Wirtschaftsbereiche vom Außen-
handel ab, die Hamburger Banken haben 
die weltweit größte Kapitalkonzentration 
für Schiffsfinanzierungen entwickelt.

Aus dem akademischen Lager 
der Wirtschaftswissenschaften sind 
leider für die gegenwärtige Situati-
on angesichts der Komplexität der 
gegenseitigen Abhängigkeiten und 
Vernetzungen keine wirklich hilfrei-
chen Beiträge zu erwarten.

Von den USA sind wesentliche sti-
mulierende Effekte kurzfristig nicht 
zu erwarten. Um so mehr dürften 
schwerpunktmäßig die Sovereign 
Wealth Funds 8 und Staaten mit ho-
hem Leistungsbilanzüberschuß und 
hohen Währungsreserven weltweit 
als zukünftige Investoren auftreten.

Wirtschaftspolitisch ist mit Ein-
bruch der Exportkonjunktur eine 
Rückbesinnung auf die Binnen-
märkte erforderlich. Dennoch muß 
die Finanzbranche im Rahmen der 
laufenden G20-Iniativen 9 einen ord-
nungspolitischen Katalog entwickeln, 
der eingebettet ist in einen globalen 
Rahmen. Hierher gehört auch die Ent-
wicklung von Verhaltensmodellen für 
eine zukunftsorientierte Manager-, 
Beamten- und Politiker-Kultur in ei-
ner global ausgerichteten Marktwirt-
schaft, der »ehrbare Kaufmann« rückt 
wieder in den Mittelpunkt.

Das Referat endete mit dem Auf-
ruf: »Den Mitgliedern meiner lieben 
Landsmannschaft wünsche ich die 
Stärke, daß sie im Geiste landsmann-
schaftlicher Traditionen und durch 
kraftvolles Zusammenwirken der 
Generationen einen Beitrag leisten 
mögen, um die gegenwärtige Krise 
zu meistern.«

Wie bei Festkommersen üblich, 
wurde rückschauend auch unserer 
Königsberger und Hamburger Wur-
zeln gedacht, und die zahlreichen 
Gäste überbrachten ihre Grüße und 
Glückwünsche. Der Kommers endete 
mit unserer Nationalhymne und dem 
Auszug der Herren Chargierten. Damit 
war jedoch der Festabend noch lange 
nicht beendet. Der Mitautor dieses 
Artikels bestätigte: »Es war für mich 
als Fuchs ein glorreicher Abend, den 
ich so schnell nicht vergessen werde.«

Mit dem ›Landesvater‹ bekräftig-
ten wir am Samstagnachmittag nach 
Beendigung der Conventsarbeit in 
feierlichem Rahmen unseren Bur-
scheneid und unser Bekenntnis zu 
unserem Vaterland in einem geeinten 
Europa.

Abends versammelte sich die große 
Bundesfamilie mit zahlreichen Gästen 
zum gesellschaftlichen Höhepunkt 
unseres Geburtstagsfestes im Anglo-
German-Club an der Außenalster. Es 
konnte keinen festlicheren Rahmen 
zum Gelingen unseres Festballs geben: 
eine repräsentative Umgebung, das ge-
reichte Menu vortrefflich, die Musiker 
sorgten für eine fröhliche Stimmung. 
Auch eine Lobesrede auf die verehr-
ten Damen, vorgetragen von unserem 
jüngsten Fuchsen, durfte nicht fehlen.

Am Sonntagmittag versammelten 
sich die Bundesfamilie zu einem Dank-
gottesdienst in der nahe gelegenen St. 
Johanniskirche – ein letzter Höhe-
punkt. Bundesbrüder verlasen Epistel 
und Predigttext, der Pastor erinnerte 
noch einmal an die Wurzeln unserer 
130 jährigen Bundesgeschichte und 
sprach über die Freude aller, einen so 
stolzen Bund in Hamburg zu wissen. 
Zum Gedenken an unsere Verstorbenen 
erhoben sich die Anwesenden.

Die im Hamburger Raum wohnen-
den Teilnehmer ließen die ereignis-
reichen Tage mit einer Kaffeetafel auf 
unserem Verbindungshaus ausklingen.

Franz Bauer, Jörn Twisselmann,
Hammonia-Marko Natangia 

1	Bis 2003 innerhalb der 1888 eingeführten 
Freihandelszone gelegen

2	 IFRS = International Financial Reporting 
Standards (international anerkannte Rech-
nungslegungsvorschriften)

3	 Bekannt geworden unter ›Basel I‹ und ›Basel 
II‹

4	 Sogenannte MBS = Mortgage Backed Secu-
rities (Pool von Hypothekendarlehen zur 
Immobilienfinanzierung, zur Abfederung 
der Bankenrisiken) Subprime Krise

	 Exportquote 2007 = 47 %
5	 Subprime Krise
6	 FED = Federal Reserve System (USA-Zen-

tralbank), SEC = Securities and Exchange 
Commission (Kontrolle des USA-Wertpa-
pierhandels)

7	 Exportquote 2007 = 47 % 
8	 Souverain Wealth Funds (SWF) = (Halb-) 

Staatliche Investitionsfonds, aus verschie-
denen Quellen gespeist (z. B. Überschüsse 
in südostasiatischen und erdölexportieren-
den Ländern)

9	 G20 = Informeller Zusammenschluss der 
wichtigsten Industrie- u. Schwellenländer 
(19 Staaten) und der EU

C
C

 v
o

r 
O

rt



25CC-Blätter 2/2009

C
C

 v
o

r 
O

rt

Wilhelm Sahrhage beging 
seinen 82. Geburtstag
Der letzte noch lebende Mitgründer des Coburger Conventes

In vielen Führungspositionen erfolgreich

damalige Bundespräsident Richard 
von Weizsäcker im Jahre 1991 den 
Verdienstorden der Bundesrepublik 
Deutschland.

Trotz starker beruflicher und eh-
renamtlicher Belastung fand Sahr-
hage immer wieder Zeit für seine Ar-
minia und den von ihm mitgegrün-
deten Coburger Convent. Davon zeu-
gen zahlreiche Besuche in Coburg, 
die ihm dort in den 70er Jahren zuteil 
werdende Ehrung der Überreichung 
der Stadtplakette durch den Ober-
bürgermeister sowie mehrere Dank-
schreiben der CC-Führung. Noch im 
hohen Alter übernahm er 1999 im 
Altherrenverband seiner Arminia für 
mehrere Jahre ein Vorstandsamt. 

Wilhelm Sahrhage, Patriot und 
Demokrat vom Scheitel bis zur Soh-
le, ist kein Freund üblicher Elogen 
und vieler Worte. Deshalb faßt seine 
Arminia sich dem gelebten Humani-
sten gegenüber kurz und beschränkt 
sich auf ein ad multos annos!

Die Glückwünsche zum Ehrentag des 
Jubilars überbrachte im Namen aller 
Bundesbrüder der AHV-Vorsitzende 
Prof. Schmidt-Wichmann.

Dr. Klaus Prößdorf, Arminia

tianer‹ wurde. 1949 wechselte er zur 
Universität Köln, wo er im gleichen 
Jahr als Gründungsbursche die Ak-
tivitas der Turnerschaft Arminia aus 
der Taufe hob. Bis 1952 studierte er in 
Köln und anschließend in Münster 
Rechtswissenschaften und legte 1959 
die Große Juristische Staatsprüfung 
ab.

Noch im gleichen Jahr trat Sahr-
hage in den Dienst der Industrie- 
und Handelskammer zu Dortmund, 
wo er schon bald zum Geschäfts-
führer ernannt wurde. Auf Grund 
seiner akademischen Doppelqua-
lifikation und seiner Durchset-
zungskraft wurde er schnell auch 
außerhalb seines Dienstbereiches 
und über die Grenzen NRWs hinaus 
bekannt und zur treibenden Kraft 
für die Verbindung von Beruflicher 
Bildung mit Wirtschaft, Staat und 
Gesellschaft. Mehrfach leitete er 
bereits in den 70er Jahren Delega-
tionsreisen nach den USA, Japan, 
die Sowjetunion und China und 
eilte damit in den Jahren des Kalten 
Krieges seiner Zeit voraus. Neben 
weiteren Ehrungen, die er für seine 
Leistungen erhielt, verlieh ihm in 
Anerkennung seiner Verdienste der 

Rechtsanwalt Wilhelm Sahrhage, Tur-
nerschaft Arminia zu Köln, konnte 
am 10. April in Hamm im Kreise sei-
ner Familie seinen 82. Geburtstag be-
gehen. Mit 120 Semestern ist er nicht 
nur Senior und ältester Nachkriegsar-
mine, sondern zugleich letztes noch 
lebendes Mitglied des Viererkreises 
jener zwei Landsmannschafter und 
zwei Turnerschafter, die zu Pfing-
sten 1951 in Coburg nach langen 
Vorarbeiten und gegen zahlreiche 
Widerstände die Gründung des CC 
vollzogen und dies historische Ereig-
nis im überfüllten Landestheater der 
Öffentlichkeit verkündeten. Damit 
wurde damals in der Geschichte des 
deutschen Korporationswesens ein 
neues Kapitel aufgeschlagen.

Sahrhage, 1927 in Gadderbaum 
bei Bielefeld geboren – ein echter 
Ostwestfale –, machte nach Entlas-
sung aus der Kriegsgefangenschaft 
1946 das Abitur am humanistischen 
Gymnasium in Bielefeld. Angesichts 
der damals überfüllten Universitäten 
absolvierte er zunächst mit Erfolg ein 
erziehungswissenschaftliches Studi-
um an der damaligen Pädagogischen 
Hochschule zu Bielefeld, wodurch er 
nach eigenen Bekundungen ›Kan-

Letzte Meldung: Schweizerischer Waffenring dringt nach Coburg vor 

[16.5.2009] Eine inoffizielle Vorhut 
des Schweizerischen Waffenrings hat 
heute früh kurz nach Morgengrau-
en, aus dem Raum Nordwestschweiz 
vordringend, die deutsche Grenze 
bei Basel in nordöstlicher Richtung 
ohne nennenswerten Widerstand 
überschritten. Es soll sich um starke 
Kräfte der berühmten Schweizeri-
schen Radfahrtruppen handeln.

Als Zielraum ist die ca. 800 km ent-
fernte, im Herzen Deutschlands gele-

gene Stadt Coburg vorgesehen. Die 
Eliteeinheit wird angeführt von dem 
ehemaligen SWR-Präsidenten und 
ehemaligen Altherrenvorsitzenden 
der Studentischen Vereinigung Die 
Rodensteiner zu Freiburg im Üecht-
land, Waffenbruder Kristian Fabri. Bei 
der Grenzüberschreitung noch dabei 
war auch Vbr. Steffen Klemm, AH der 
Landsmannschaften Hasso-Borussia 
Darmstadt und Brandenburg. Nach 
Etappen entlang der Birs und des 

Rheins nach Freiburg im Breisgau, 
über Schwarzwald und Donaueschin-
gen, entlang der Donau, der Altmühl 
und dem Main-Donau-Kanal, über 
Nürnberg nach Bamberg und Seß-
lach wird die Radfahrergruppe am 
Donnerstag, dem 28. Mai 2009 um 
12.00 Uhr auf dem hoffentlich bereits 
beflaggten Marktplatz in Coburg im 
Beisein von CC, Stadt und Behörden, 
Presse, Funk und Fernsehen erwartet.                                                                                                                                     

Hermann Fabri, VACC Schweiz
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Joachim Schön wurde im 
März 75 Jahre alt 

Brandenburg, Palaeomarchia, Salzburger und viele andere gratulierten

Steter Einsatz für Verbindungen und Verband

Joachim Schön wurde am 27.3.1934 
in Berlin geboren und damit jüngst 
75 Jahre alt. Kaum einer, der ihn 
kennt – und das sind schlechterdings 
nicht wenige – wird das glauben wol-
len. Immer noch und stets tritt er 
geradezu jugendlich auf und hat sich 
auch einen wachen Geist erhalten, 
wie kaum ein Zweiter.

1954 nahm er das Band der Lands-
mannschaft Brandenburg Berlin im 
CC auf. Nach seinem Jurastudium 
an der Freien Universität Berlin und 
der Referendarzeit beim Kammerge-
richt wurde er Rechtsanwalt, später 
zusätzlich Notar und konnte sich 
nach kurzer Zeit eine eigene Praxis 
erarbeiten, in der er bis heute aktiv 
tätig ist. 

Von 1971 bis 1996 war er Alt-
herrenvorsitzender seiner Lands-
mannschaft Brandenburg, Präsi-
dierende im CC 1974 / 75. Das Band 
der Präsidierenden 2006 / 2007, der 
Landsmannschaft Palaeomarchia 
Halle, nahm er 1980 auf. Seitdem 
galt sein Einsatz besonders dieser 
Verbindung, deren Altherrenvor-
sitzender er von 1987 bis 2008 und 
damit mehr als 20 Jahre war. Die 
Tatsache, daß Palaeomarchia als 
erster ›Ostbund‹ das Präsidium im 
Coburger Convent geführt hat, 
wäre ohne Joachim Schön und 
seine Vorbildfunktion besonders 
auch für die jungen Bundesbrüder 
undenkbar. 

2001 nahm Joachim Schön sehr 
gern das Band der Akademischen 
Landsmannschaft der Salzburger zu 
Salzburg auf und ist seitdem auch ein 
›Österreicher‹.

Im Jahre 1975, als die Landsmann-
schaft Brandenburg Präsidierende 
im CC war, wurde er dazu berufen, 
die Festrede auf dem Kommers zum 
Jahresthema »Freundschaft unser 
Band fürs Leben« zu halten. An diese 

gelungene Rede erinnern sich noch 
heute viele Angehörige des Cobur-
ger Convents. Besonders hatte diese 
Rede auch dem damaligen Coburger 
Oberbürgermeister Stammberger ge-
fallen, der nach Ende der Veranstal-
tungen expressis verbis erklärte, daß 
1975 sein schönster Kongreß gewe-
sen sei. Nicht weniger gut kam beim 
aufmerksamen Publikum die näch-
ste Festrede zum Kommers 2007 mit 
dem Thema ›Einheit aktiv gestalten‹ 
an, als seine Palaeomarchia Präsidie-
rende war. Nicht von ungefähr ist 
Joachim Schön heute Ehrenvorsit-
zender des Altherrenverbandes der 
Palaeomarchia.

Aber mit dieser Agenda ist Joa
chim Schön noch lange nicht ausrei-
chend gewürdigt. Er hat sich näm-
lich nicht nur für seine Bünde und 
den Coburger Convent immer ein-
gesetzt, sondern auch für Coburg als 
Kongreßstadt des CC. Im Laufe sei-
ner Korporationszugehörigkeit hat 
er Coburg zu Pfingsten annähernd 
fünfzig Mal besucht und war dann 
stets auf den Kongressen. Als Amts-
leiter des CC für Gesamtdeutsche 

und Europäische Fragen von 1972 
bis 1976 hatte er bereits Kontakte 
zu allen wichtigen Persönlichkei-
ten der Stadt und des CC aufgebaut, 
die ihm in seiner Zeit als Vorsitzer 
des AHCC von 1996 bis 1998 weiter 
zugute kamen. In seine Amtszeit als 
AHCC-Vorsitzer fällt übrigens der 
von ihm nachhaltig mitgetragene 
Verzicht des Verbandes auf etwa-
ige Rückübertragungsansprüche an 
der Sportanlage in Bad Blankenburg 
und der nur hierdurch möglich ge-
wordene Nutzungsvertrag mit dem 
Landessportbund Thüringen, der 
es dem Coburger Convent heute 
ermöglicht, diese anspruchsvollen 
Sport- und Kongreßanlagen zu ein-
malig günstigen Konditionen zu 
nutzen. 

Nach dem Ende seiner Amtszeit 
als AHCC-Vorsitzer und Beisitzer im 
AHCC übt er nun schon seit einigen 
Jahren das Amt des Vorsitzenden des 
Convents Deutscher Akademikerver-
bände (CDA) aus. 

Möge es ihm vergönnt sein, bei 
stabiler Gesundheit seine Ehrenäm-
ter zum Wohl seiner Bünde, des Co-
burger Convents und des Convents 
Deutscher Akademikerverbände 
auch zukünftig noch lange zu füh-
ren!

J. Kretzer-Moßner, 
Brandenburg, Palaeomarchia, 
Salzburger
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Dr. agr. Franz Matthes 

In memoriam

Vbr. Dr. Franz Matthes wurde am 
11. Juli 1930 zu Nürnberg als Sohn 
des Musikschriftstellers Wilhelm 
Matthes und seiner Ehefrau Madlon 
geboren. Seine frühe Kindheit ver-
brachte er in Nürnberg und in Berlin 
und ab 1942, kriegsbedingt, in seiner 
zweiten Heimat Garmisch-Partenkir-
chen, wo er 1949 am Werdenfelser 
Gymnasium das Abitur ablegte.

Der von Jugend an gehegte 
Wunsch, sich beruflich der Land-
wirtschaft zu widmen, führte ihn 
zunächst zu einer zweijährigen Lehre 
in landwirtschaftlichen Betrieben in 
Oberbayern mit dem qualifizierten 
Abschluß als Landwirtschaftsgehilfe 
im Sommer 1951. Nach Erfüllung 
dieser Vorbedingung zum Landwirt-
schaftsstudium immatrikulierte er 
sich an der Technischen Hochschule 
(heute TU) München, Fakultät für 
Landwirtschaft, in Weihenstephan 
zum Wintersemester 1951 / 52. Nach 
nur 6 Semestern hat er im Sommer 
1954 die Prüfung zum Hauptdiplom 
planmäßig und erfolgreich abgelegt 
und den akademischen Grad eines 
Diplom-Landwirts erworben. Von 
1954 bis 1958 folgten wissenschaft-
liche Arbeiten am Institut für Agri-
kulturchemie unter dem von ihm ge-
wählten Doktorvater Prof. Dr. Eduard 
Hofmann über ein bodenkundliches 
Thema. Damit überschneidend bzw. 
anschließend, stand ein Auftrag der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
zu einem phytopathologischen The-
ma aus dem Kartoffelbau, welcher 
an der Bayerischen Landessaatzucht-
anstalt bearbeitet wurde. Abschluß 
seiner akademischen Ausbildung war 
dann die Promotion zum Dr. agr. im 
Jahr 1957, als mein lieber Bundesbru-
der erst 27 Jahre alt war.

1958 bis 1966 diente er als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter der 
Süddeutschen Kalkstickstoff-Werke 
Trostberg in deren landwirtschaftli-
cher Zentrale in München. Zuletzt 
war Dr. Franz Matthes dort als Wer-
beleiter der Abteilung Landwirt-
schaft tätig. Von 1966 bis 1996 war 

er als Geschäftsführer des Verban-
des Bayerischer Landwirtschaft-
licher Brennereien mit Sitz und 
Geschäftstelle in München-Pasing 
bestellt und seit 1982 gleichzeitig 
in Personalunion Hauptgeschäfts-
führer des Bundesverbandes Deut-
scher Kartoffelbrenner ebenfalls 
in München. Wie ich selbst immer 
wieder erlebt habe, war er in die-
ser Zeit in diversen Gremien von 
Landwirtschaft und Brennereiwirt-
schaft sowohl im nationalen wie 
auch im EU-Bereich sehr engagiert 
unterwegs. In dieser Zeit, nämlich 
1968, haben wir uns kennengelernt 
und sind Freunde geworden. Als ich 
mich dann als selbständiger Steuer-
berater in München niedergelassen 
habe, hat er mich sofort beruflich 
unterstützt, wo er nur konnte. 

Mit Beendigung seiner hauptbe-
ruflichen Tätigkeit und mit Beginn 
des Ruhestandes im Herbst 1996 hat 
er seine dritte Heimat in der Holle-
dau gefunden, wo er sich sichtlich 
wohl fühlte und viele neue Freunde 
gewonnen hat.

Von 1961 bis 1971 war er in erster 
Ehe mit Frau Edith und seit 1981 in 
zweiter Ehe mit Frau Maria verheira-
tet. Seit dem 29. Januar 1984 war sein 
vielgeliebtes Töchterlein Katharina 
seine ganze Freude und sein ganzer 
Stolz. Zu Dr. Matthes Familie gehör-
ten auch immer ein paar Hunde, der 

legendäre Rauhaardackel Wasti war 
in unserem Bund und darüber hin-
aus bei vielen Coburg-Fahrern be-
kannt als ein imponierendes Zeichen 
seiner anderen Passion, der Jagd.

Ehre, Freiheit, Vaterland und 
Freundschaft, diese Grundprinzipien 
unseres Lebensbundes haben unse-
ren lieben Bbr bis zu seinem letzten 
Atemzug begleitet. Er hat sie wie We-
nige hochgehalten und zwar in allen 
Lebensbereichen. In seinem 3. Seme-
ster, dem Wintersemester 1952 / 53 
wurde er als einer von zwei Land-
wirten in der damaligen freischla-
genden »Akademischen Verbindung 
Alemannia« aktiv. Diese Korporation 
bestand bis dato nur aus Studenten 
der Braufakultät. Der ursprüngliche 
Gründungsort seiner Alemannia, 
die 1906 gegründet worden war, war 
Berlin. Diese L. Alemannia wurde 
ab 1951 mit einer zweiten Aktivitas 
in Freising / Weihenstephan ansäs-
sig. Als Fuchs und junger Bursche 
schlug er seine Pflichtmensuren und 
erlebte 1953/54 die Aufnahme seiner 
Korporation in den Coburger Con-
vent. Während seiner aktiven und 
inaktiven Zeit in Freising war er eine 
ganze Reihe von Semestern mit dem 
Amt des Fuchsmajors betraut, zuletzt 
beim 50. Stiftungsfest der beiden 
Aktivitates Berlin und Weihenste-
phan 1956 in Marburg. Nicht nur das 
Amt des Fuchsmajors, sondern seine 
Selbstdisziplin, die er unerbittlich 
auch stets von den anderen gefordert 
hat, seine guten Manieren und sein, 
im guten Sinne, herrschaftliches Auf-
treten brachten ihm sehr bald den 
Biernamen ›Baron‹ ein.

Nachdem die Landsmannschaft 
Alemannia im CC zuerst in Frei-
sing/Weihenstephan, dann auch 
am ersten Hochschulort Berlin 
suspendiert hatte, war Dr. Franz 
Matthes – zusammen mit dem Mo-
tor dieses Geschehens, dem unver-
gessenen Ehrenvorsitzenden Bbr. 
Dr. Wellhoener – an der Neuakti-
vierung des Bundes und am Zusam-
menschluß mit der freischlagenden 
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Landsmannschaft Teuto-Bavaria am 
neuen Hochschulort Nürnberg be-
teiligt.

Es gelang ihm die drei Zweige des 
neuen Bundes – Berlin, Freising und 
Nürnberg – zusammen zu führen 
und diesem einen angesehen Platz 
im waffenstudentischen Bereich am 
Hochschulort Nürnberg-Erlangen 
sowie im Verband zu verschaffen. Als 
er 1981 sein Amt in jüngere Hände 
legte, wurde ihm vom Convent der 
Titel eines Ehren-Alten-Herren ver-
liehen. Diesen Titel erhielt er neu 
verliehen, als die Landsmannschaft 
Alemanno-Bavaria mit der Turner-
schaft Normanno-Palatia Erlangen 
zur Turnerschaft Alemanno-Palatia 
im CC zu Erlangen fusionierte. Wie-
derum hat er seine große Erfahrung 
und seine menschlichen Fähigkeiten 
bei den freundschaftlich geführten 
Verhandlungen uneingeschränkt 
eingebracht. 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß er bei der Konsolidierung der 
Landsmannschaft der Salzburger zu 
Salzburg, damals noch ein Pendant 
zur Landsmannschaft der Salzburger 
zu Wien, im Jahr 1964 deren Band 
aufnahm und zusammen mit einer 
Reihe von Verbandsbrüdern aus den 

süddeutschen Gauen personelle und 
materielle Unterstützung bei der 
Gründung der jungen Aktivitas der 
Salzburger gab. Im Verbandsleben 
hat er sich im Vorstand der VACC 
München Südbayern verdient ge-
macht, indem er diesem 27 Jahre 
angehörte, davon 1979 bis 1987 als 
deren 1. Vorsitzender. 

Dr. Franz Matthes war ein Grand-
seigneur, ein deutscher Mann, auf 
dessen Männerwort immer Verlaß 
war, ein liebevoller Vater, ein Bun-
desbruder im besten Sinne des Wor-
tes, ein ernsthafter Waidmann und 
zuweilen auch ein Charmeur der 
alten Schule, ein Sportsmann und 
Natur- und Kunstfreund. Er verei-
nigte all das, was es heute in dieser 
Anhäufung nur noch selten gibt.

Franz Matthes starb am 13. April 
2008.

Jochen Mergner,
Alemanno-Palatia

Die VACC Hanau nimmt Abschied 
von ihrem jahrzehntelangen Vorsit-
zenden Klaus Zeiger, der am Oster-
montag verstarb.

Klaus Zeiger übernahm vor mehr 
als 35 Jahren den Vorsitz der VACC 

Klaus Zeiger verstorben

Hanau, der örtlichen Vereinigung 
Alter Herren des Coburger Convents.

Seine liebenswerte Art, sein Hu-
mor und seine Lebensfreude prägten 
über Jahrzehnte unsere monatlichen 
Treffen, die er gemeinsam mit seiner 
vor anderthalb Jahren ebenfalls viel 
zu früh verstorbenen Frau Marlies 
organisierte.

Ebenso wie seine Landsmann-
schaft Teutonia in München verliert 
die VACC Hanau einen engagierten 
Verbandsbruder, der sich um unsere 
Ideale und Ziele besondere Verdien-
ste erwarb.

Unvergessen bleiben neben der 
Person Klaus Zeiger zahlreiche Anek-
doten aus seiner Stadtapotheke und 
besondere Ereignisse wie das Fest zu 
seinem 65ten Geburtstag mit einer 
Big Band und die Feier zum 50 jäh-
rigen Nachkriegsjubiläum der VACC 

Hanau im Schloß Philippsruhe vor 
zehn Jahren. 

Auch seine Auftritte als ›Zeiger 
Wutz‹ in Anlehnung an Tiger Woods 
beim CC-Golfturnier sind Beleg für 
seine humorvolle Natur. 

Noch im Dezember feierten wir 
gemeinsam, Klaus verabschiedete sich 
herzlich von uns auf längere Zeit für 
eine Reise nach China, die er nicht 
mehr antreten sollte. 

Daß dies ein Abschied für immer 
war, ist schwer zu glauben und trifft 
uns hart.

Unser Mitgefühl gilt seiner Familie, 
seinen Kindern und Enkeln, die wie 
die VACC Hanau einen besonderen 
Menschen viel zu früh verloren ha-
ben. Klaus Zeiger wurde nur 73 Jahre 
alt.

Dipl. -Wirtsch.-Ing. Martin Bracker, 
Normannia, Hercynia Prag-Frankfurt

Der Hanauer Apotheker war ein engagierter Verbandsbruder 

und eine liebenswerte Persönlichkeit
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Kleine Geschichte Weimars 
Verbandsbruder Albrecht Schultz legt nicht alltägliche Stadthistorie vor

Nicht nur Goethe: Vom Grafensitz zur Kulturhauptstadt

»O Weimar! Dir fiel ein besonder Los!
Wie Bethlehem in Juda, klein und groß«.

Goethes Spruch zu seiner Wir-
kungsstätte ist der Ansatz zu dem, 
was wir das ›Fascinosum Weimar‹ 
nennen. Der Dichterfürst hat natür-
lich ganz gewaltigen Anteil daran, 
daß sich die kleine Fürstenresidenz 
zu einer geistigen Hauptstadt und das 
Duodezfürstentum zu einer ›Groß-
macht‹ entwickeln konnten und weit 
über deren Grenzen wirkten und 
noch wirken. Wie viel erstaunter wäre 
Goethe gewesen, wenn er erfahren 
hätte, z. B. anläßlich eines fiktiven 
Rückblicks an seinem 100. Todestag 
1932, daß Weimars Aufschwung zu 
kulturellen Höhen im ›Klassischen 
Zeitalter‹, dem so genannten ›Gol-
denen Zeitalter‹, nicht etwa nur eine 
einmalige Angelegenheit war, son-
dern auch nach seinem Tod die Stadt 
sich immer wieder zu kulturellen 
Hochleistungen emporschwingen 
konnte. Denn es folgten in diesen 100 
›nachklassischen‹ Jahren faszinieren-
de weimarspezifische Sternstunden: 
das ›Silberne Zeitalter‹ und das ›Zeit-
alter der Moderne‹ – verbunden mit 
großen Namen wie Liszt, Nietzsche, 
van de Velde und Gropius (Bauhaus). 

Eine weitere Sternstunde war ge-
wiß die Zeit, als Weimar zur Wiege 
der ersten Deutschen Republik aus-
erkoren war und hier in der hochex-
plosiven Atmosphäre des Jahres 1919 
die Weimarer Verfassung aus der 
Taufe gehoben wurde. Weimars be-
dauerliche Rolle als Sprungbrett Hit-
lers nach Berlin und als Standort des 
Konzentrationslagers Buchenwald 
sind gewissermaßen die Kehrseite 
der Medaille, des ›Mythos Weimars‹, 
das von zwei furchtbaren Diktaturen 
gnadenlos instrumentalisiert wurde. 

Wie war nur ein solch triumpha-
ler, die Jahrhunderte überdauernder 
Aufschwung möglich? Mit dieser Fra-
ge hat sich Vbr. Dr. Albrecht Schultz, 
L. Brandenburg, intensiv befaßt, eine 

mehr als 1.000 Jahre umspannende 
Kleine Geschichte Weimars – Vom Gra-
fensitz zur Kulturhauptstadt ist das Er-
gebnis. Im CC findet die noch nicht 
veröffentlichte Monographie bereits 
guten Anklang: Sie wurde anläßlich 
des Jahrestreffens des Arbeitskreises 
›CC-Verbindungen auf dem Gebiet 
der ehemaligen DDR‹ bei der L. Rhe-
nania zu Jena und Marburg im Früh-
jahr in Jena von ihm vorgestellt. 

Obwohl die aktuelle Literatur zur 
Geschichte der Stadt Weimar durch 
ein Überangebot gekennzeichnet 
ist, kann man bislang keine ent-
sprechende Gesamtdarstellung aus-
machen, die mit den Zeitabläufen 
vor mehr als 1.000 Jahren einsetzt 
und gleichzeitig auch die Zeit nach 
Goethe bis in unsere Tage hinein 
abdeckt. Offensichtlich wegen des 
langen Schattens unseres großen 
Dichterfürsten steht und fällt allzu 
oft die Weimar-Berichterstattung 
mit Goethe und seiner Zeit. 

Verbandsbruder Schultz behandelt 
mit dem reichlich bebilderten Werk 
auf ca. 340 Seiten Weimars mittelal-
terliche und vorklassische Geschichte, 
also die jeweils 400 Jahre währenden 
Perioden der Weimarer Grafen einer-
seits und der frühen wettinischen 
Landesherren andererseits, dann das 
›Klassische Zeitalter‹ und die ›nach-
klassische‹ Zeit mit dem ›Silbernen 
Zeitalter‹ sowie das ›Zeitalter der (klas-
sischen) Moderne‹ die Zeit der Weima-
rer Republik, die Jahre des Nationalso-
zialismus, die Besatzungszeit ab 1945, 
die DDR-Zeit und die ›Nachwendezeit‹. 

Aus CC-Sicht ist bemerkenswert, 
daß sich mit Vbr. Schultz innerhalb 
kurzer Zeit ein weiterer Verbandsbru-
der und ebenfalls ein Quereinsteiger 
(diesmal ein Chemiker) zur Historie 
der Stadt Weimar zu Wort meldet: 
Zuvor war es der Furore machende 
Bestseller Goethe und Anna Amalia – 
Eine verbotene Liebe?, Weimar 2007, 
von Herrn Verbandsbruder Ettore 

Ghibellino, bürgerlich Dr. iur. Franco 
Zizzo, L. Schottland, der die Revision 
des auratischen Kapitels deutscher 
Geistes- und Kulturgeschichte über-
haupt, Goethes ›Goldenes Zeitalter‹, 
einfordert. Verbandsbruder Schultz 
nimmt hierzu eindeutig Stellung, 
bekennt Farbe. 

Seine Darstellung ist durchweg 
lebendig, nicht zuletzt durch Ein-
beziehen des Denkens, Fühlens und 
Handelns der an den großen und 
kleinen Ereignissen einer ganz und 
gar nicht alltäglichen Stadtgeschich-
te beteiligten Menschen. Die Ver-
strickung von Politik, Macht, Kultur 
und Menschen wird informativ und 
ohne Wortungetüme verständlich 
und spannend dargereicht.

Das Buch macht regelrecht Lust, 
die Stadt und seine Geschichte (neu) 
zu entdecken! 

Dr. Jürgen Malaszkiewicz, 
Brandenburg, Palaeomarchia;
Dr. Tobias Menzel, 
Rhenania Jena/ Marburg;
Dr. Franco Zizzo, Schottland  

Albrecht Schultz, Vom Grafensitz zur 
Kulturhauptstadt. Weimarer Verlagsge-
sellschaft (ISBN 978-3-939964-17-9), 
340 Seiten, ca. 150 Abbildungen, For-
mat: 15 × 21 cm, 19,80 Euro. Erschei-
nungstermin: Juni 2009
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Coburger Convent vor Ort
In dieser Rubrik der CC-Blätter stellen Bünde, Altherrenverbände und VACC 

besondere Aktivitäten und Ereignisse vor. Zur Mitarbeit ist jedermann eingeladen 

Aus dem Leben unseres Verbandes

Saarbrücken / Hamburg

In Würdigung seiner Lebensleistung 
für den steuerberatenden Beruf ist Vbr. 
Dr. Wilfried Dann, StB / vBP, mit dem 
Goldenen Ehrenring der Bundessteu-
erberaterkammer (BStBK) ausgezeich-
net worden. Deren Präsident Dr. Horst 
Vinken verlieh dem vormaligen, 
langjährigen Präsidenten der BStBK 
und Ehrenpräsidenten der Steuerbe-
raterkammer Saarland die höchste 
Auszeichnung des Berufsstandes auf 
dem Deutschen Steuerberaterkongreß 
in Hamburg.

»Wir ehren in Dr. Wilfried Dann 
eine Persönlichkeit, die sich um den 
steuerberatenden Beruf in Deutsch-
land und in Europa in einzigartiger 
Weise verdient gemacht hat«, sagte 
Vinken in seiner Laudatio. Dann 
stand 16 Jahre lang, von 1983 bis 
1999, als Präsident an der Spitze der 
BStBK und gehörte mehr als 20 Jahre 

deren Präsidium an. Die Steuerbera-
terkammer Saarland führte er über 33 
Jahre. Zu seinen zahlreichen weiteren 
ehrenamtlichen Funktionen zählte 
auch das Präsidentenamt der euro-
päischen Steuerberaterorganisation 
CFE. Wilfried Dann, der Träger des 
Bundesverdienstkreuzes I. Klasse und 
des Großen Bundesverdienstkreuzes 
ist, habe nach der deutschen Wieder-
vereinigung den Berufsstand zusam-
mengeführt, hob Vinken hervor. Er 
habe das Ansehen und den Einfluß 
der BStBK auf Bundesebene gestärkt 
und für eine wirksame Vertretung der 
Interessen der Steuerberater in Europa 
gesorgt. Von der vorausschauenden 
Amtsführung Danns profitiere der 
Berufsstand bis heute in vielfältiger 
Weise, so der BStBK-Präsident.

Steuerberaterkammer München

Dr. Wilfried Dann mit dem 
Goldenen Ehrenring der 
Bundessteuerberater-
kammer ausgezeichnet

Waffenring Borkum

Warum man nicht ohne 
Couleur in Urlaub fahren 
sollte …

Auch in der vermeintlich entle-
genen, nordwestlich(st)en Ecke 
Deutschlands lohnt es sich für ei-

nen CCer, stets Band und Mütze 
in Reichweite zu haben. Auf der 
Nordseeinsel Borkum nämlich, ei-
nem aufgrund seines Hochseeklimas 
anerkannten Heilbad und einem zu 
Recht ebenso lohnenden wie belieb-
ten Urlaubsziel, lädt jedes Jahr wäh-
rend der Saison, also ca. von März bis 
Oktober, der Waffenring Borkum zu 
einem Besuch seiner wöchentlichen 
Farbenabende ein. 

Dieser ›Stammtisch der mensur-
beflissenen Korporationsverbände‹ 
CC, DB, KSCV und WSC findet – üb-
rigens mit Damen – jeden Dienstag 
ab 20.30 Uhr statt im Nordseeho-
tel Borkum, Bubertstraße 9, direkt 
oberhalb der Strandpromenade. Alle 
Verbandsbrüder sowie die Angehöri-
gen der anderen drei Verbände sind, 
wenn sie auf der Insel weilen, mit 
ihren Damen herzlich zur Teilnah-
me eingeladen!

Nähere Informationen erhalten 
Borkum-Besucher bei Vbr. Apothe-
ker i. R. Volker Ihmann, Nieder
sachsen, Jakob-van-Dyken-Weg 14, 
26757 Nordseeheilbad Borkum, Tel. 
0 49 22 / 16 57 oder 01 71 / 3 82 17 35.

H.-Volker Gehring
T. Hansea Leipzig zu Bielefeld 

Couleurpostkarte.
Entwurf:
H.-Volker Gehring
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Die Landsmannschaft Palaeomarchia Halle
Präsidierende im CC 2006 / 2007

sucht Unterstützungsburschen
Wir, die Landsmannschaft Palaeomarchia in Halle, befinden uns in einer schwierigen Nachwuchssituation 
und suchen Unterstützungsburschen, die bereits einer Verbindung unseres Verbandes angehören und bereit 
und in der Lage sind, ihr Studium in Halle fortzusetzen und unserer Aktivitas engagiert zur Seite zu stehen.

Einem Unterstützungsburschen bieten wir kostenfreies Wohnen auf unserem schönen, traditionsreichen 
Verbindungshaus, Erstattung des Uni-Semesterbeitrags, Erstattung des Studententickets für den öffentlichen 
Nahverkehr sowie gegebenenfalls einen monatlichen Zuschuß zum Unterhalt.

In Halle gibt es drei Hochschulen; insbesondere die jahrhundertealte, sehr renommierte Martin-Luther-Uni-
versität, die nahezu alle nicht technischen Studiengänge anbietet. Daneben gibt es die Hochschule für Kunst 
und Design Burg Giebichenstein, ebenfalls eine alte, sehr reputierte Hochschule. Darüber hinaus hat die auf 
Georg Friedrich Händel, Sohn der Stadt Halle, zurückgehende Evangelische Hochschule für Kirchenmusik 
überregionale Bedeutung. Informationsmaterial senden wir Interessenten gern zu.

Wir würden uns freuen, wenn wir auf diesem Wege Unterstützungsburschen finden, die mit ihrem Engage-
ment zum Erhalt unseres aktiven Bundes beitragen könnten.

Zur Kontaktaufnahme wenden Sie sich bitte an den
AH-Vorsitzenden Erich Hagel, 

Tel.: 01 71 / 2 76 45 20,
Mail: erich.hagel@t-online.de

Die Aktivitates des Silberkartells trauern um ihren verstorbenen  Kartellbruder 

stud. iur. Roman Michael Eiche 
Thuringia  fr. PV.  Borussia Berlin,

 der am 4. Mai 2009 im Alter von nur 22 Jahren aus  unserer Mitte gerissen wurde. 

Wir werden Roman als engagierten  Kartellbruder und überzeugten Landsmannschafter 
in Erinnerung behalten.

Fiducit!

Hermann Blankenbach, Neoborussia, Erstchargierter der Präsidierenden im  Silberkartell

Plavia Cheruscia Leipzig zu München – Neoborussia Halle zu Freiburg  – Troglodytia Kiel 

Verdensia Göttingen – Saxo-Suevia Erlangen –  Thuringia Berlin – Hasso-Borussia Marburg
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Verband Alter Herren des Coburger Convents (AHCC) e.  V., Triftstraße 1, D-80538 München
PVSt, DPAG, Entgelt bezahlt, B 2042 F

CC-Liederbuch
Unser beliebtes Taschenliederheft  

64 Seiten, 85 × 125 mm, Einband mit Schutzfolie 

Handbuch des
Coburger Convents
Wissenswertes und Hilfreiches  

208 Seiten, Format 165 × 240 mm, gebunden

Einzelpreis	 18,80 Euro

3 – 9 Expl.	 16,00 Euro

10 –19 Expl	 15,00 Euro

20 –29 Expl.	 14,00 Euro

ab 30 Expl.	 13,00 Euro

zzgl. Porto

1 –10 Expl. 	 1,50 Euro 

11–49 Expl.	 1,25 Euro

ab 50 Expl.	 1,00 Euro

zzgl. Porto 

Beide Veröffentlichungen sind während des 
Coburger Pfingstkongresses im Kongreßhaus 
erhältlich.

Bezug über die CC-Kanzlei, Triftstraße 1, 80538 München
Telefon (0 89) 22 37 08  •  Telefax (0 89)  22 31 22  •  E-Mail: kanzlei@coburger-convent.de


